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Redakteur: Aſſeſſor Raabski- 


Sonnabend den 9, December. 


Inland. 


Berlin den 5. December. Se. Majeftät der 
König haben dem Erbdroſten des Fürſtenthums 
Münſter, Adolph Heidenreich Bernhard Anton Jo⸗ 
ſeph Maria Freiherrn Droſte zu Viſchering, die 
Grafen⸗Würde zu ertheilen geruhet. 

Am 1. d. Mts. ſtarb nach ſiebenmonatlichem 
ſchmerzhaften Krankenlager der Koͤnigl. Geheime 
Medizinal⸗Rath und Profeſſor u. ſ. w. Dr. Beh⸗ 
trends, im 72. Jahre ſeines Alters. 


— 2 — 


Ausland. 


— — 


Deutſchlaand. 

Vom Main den 1. December. Von Seiten der 
beiden erzbiſchdſlichen Vicariate in München und 
Bamberg iſt, wie ein Münchener Blatt meldet, den 
noch vorhandenen Exkonventualen der ehemaligen 
Benediktinerabteien mitgetheilt worden, daß Se. 
Majeſtaͤt der König beſchloſſen hätte, zur Befdrdes 
rung der Seelſorge und Wiſſenſchaft, mehrere Bes 
nediktinerklöſter wieder herzuſtellen. 5 

Aus Mainz ſchreibt man: Wenn ſich in Folge 


der guͤnſtigen Konjunktur, die fuͤr den Handel mit 
Getreide eingetreten iſt, die Beſitzer dieſes Produkts 
eines vermehrten Abſatzes und höherer Preiſe zu er⸗ 
freuen haben, ſo findet dagegen nach dies jährigem 

ein wenig Nachfrage ſtatt, und die Einkaͤufe aus 

m Auslande fehlen gänzlich. In Rüdesheim wird 
der Ohm zu 12 Gulden, und in der Provinz Rhein⸗ 
heſſen das Stuck (74 Ohm) zu 40 bis 50 Gulden 
ausgeboten, ohne daß ſich in binlänglicher Anzahl 
Kaufluſtige einfanden. Im Großherzogthum Heſ⸗ 
fen beträgt die Trankſteuer 36 Gulden vom Stuck, 
alfo jetzt den dritten Theil vom Kapitalwerth. 

Freitag den 1. December wurde in Stuttgart die 
Königl. Wuͤrtembergiſche Staͤndeverſammlung fei⸗ 
erlich eröffnet. 

Die Berathungen Über das Baierſche Zollgeſetz, 
welche am 6. November durch eine, unter Vorſilz 
des Hrn. Geh. Raths v. Utzſchneider, aus Königl.“ 

taatsdienern, Fabrikanten und Kaufleuten beſte⸗ 

ende Commiſſion eröffnet wurden, werden nach 
Berichten aus Münden, in den nächften Tagen ger 
Be werden. Man iſt fehr geſpannt auf die Re⸗ 
ultate. N 

Von der Niederelbe den 1. December. Die 
„Skilderie“ von Kopenhagen theilt eine Ueberſicht 
der Bevölkerung des Daͤniſchen Reichs mit, nach 
welcher ſich Biejelbe zu Anfange dieſes Jahres auf 
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1 Million 171,278 Seelen in Dänemark ſelbſt, 
323,225 im Herzogthum Schleswig, 401,520 im 
Herzogthum Holſtein und 35,000 im Herzogthum 
Lauenburg, zuſammen auf 1 Mill. 931,00 Ste: 
len belief. Hierzu kommen noch 50,000 auf Is⸗ 
land, 5200 auf den bewohnten Farder Juſeln, 
5,000 auf Grönland und 46,000 auf den drei Weſt⸗ 
indiſchen Inſeln St. Croix, St. Thomas und St. 
Jean, im Ganzen alſo ungefähr 2 Mill. 38,000. — 
Daſſelbe Blatt enthält einen längern Artikel zur 
Veruhigung der daſigen Einwohner, die bei dem 
plötzlichen Steigen der Kornpreiſe in Kopenhagen 
ein allzuhohes Steigen derſelben befuͤrchteten. Man 
erſieht aus dieſem Artikel, daß fid. dort die Ausfuhr 
von Getreide nicht mehr der Muͤhe lohnt. Auch 
wird bemerkt, daß die Kornpreiſe auf den großen 
Handelsplaͤtzen an der Oſtſee: Danzig, Königsberg, 
Liebau, Riga, fo wie anderwaͤrts: in London, Ame 
ſterdam ꝛc. niedriger find, als in Kopenhagen. 

Die Schwediſche Staatszeitung enthält ein Eir⸗ 
kular Sr. Maj. des Königs, worin dieſer beſiehlt, 
arbeitsfaͤbige arme Leute in den Provinzen, denen 
es, des ſtattgefundenen Mißwachſes wegen, ſchwer 
fällt, ihren Unterhalt zu verdienen, ſo viel als moͤg⸗ 
lich bei den verſchiedenen Arbeiten anzuftellen, die 
auf Koſten des Staats unternommen werden. Man 
will wiſſen, der König hätte aus demſelben Grunde 
befohlen, 600 Perſonen in der Hauptſtadt zur Vers 
ſchönerung des Thiergartens zu verwenden. f 

Agenten des Paſcha von Egypten haben bei der 
Schwediſchen Regierung um Erlaubniß angehalten, 
mehrere Fregatten auf den Schwediſchen Werften 
erbauen laſſen zu dürfen, es iſt ihnen aber abge⸗ 
ſchlagen worden. 

Oeſtreichiſche Staaten. f 

Wien deu 1. December. Nachrichten aus Jaſſy 
vom 20. v. M. zufolge, hatten die vor einigen Tagen 
aus Ackermann dahin zurückgekehrten Pforten Cont⸗ 
miſſaire am 18. November Morgens ihre Reiſe nach 
Konſtantinopel fortgeſetzt. 

Die in den Oiſtrikten von Jaſſy und Waslui aus⸗ 
gebrochenen Waldbraͤnde, waren durch das feit eini⸗ 
gen Wochen glücklicher Weife eingetretene Regen⸗ 
und Schneewetter gaͤnzlich geldſcht. a 

Die neueſten Berichte aus Konſtantinopel vom 10. 
November bringen wenig Erhebliches aus dieſer 
Hauptſtadt. Die dffentliche Ruhe war ſeit den letz⸗ 
ten Bewegungen am 18. und 19. October nicht mehr 

eftört worden, und die ar ah unabläffig bes 
ſchäftiger, den Anſtiftern und Theilnehmern an die⸗ 


ſer Meuterei, meiſtens aus der Klaſſe der Handwer⸗ 
ker und Krämer, auf die Spur zu eh mehrere 
derſelben find neuerlich aus der tadt verwieſen, und 
einige der Strafbarſten hingerichtet worden. 
Haupt⸗!Urheber lenes Complottes wird ein gewiſſer 
Ahmed Aga, der ſonſt mit Pfeifenköpfen handelte, 
genannt; ein Meaſch, welcher in ſeiner Verblendung 
ſich berufen waͤhnte, das vernichtete Janitſcharen⸗ 
Corps wieder herzuſtellen, und ſich dadurch einen 
unſterblichen Ruf zu erwerben. In den Provinzen 
iſt die Aue nirgends geſtort worden, und die hier⸗ 
uͤber aufa gs verbreiteten Gerüchte haben ſich als 


3 erwieſen. 

der Kapudau⸗Paſcha lag, den letzten Nachrich⸗ 
ten zufolge, mit dem 1152 Theile feiner > 
am Eingange des Helleſponts, und ſchien nur au 
guͤnſtigen Wind zu warten, um nach dem Hafen von 
Konſtantinopel zurück zu kehren. 

Ibrahim Paſcha, der im Laufe dieſes Sommers 
und Herbſtes Morea nach allen Richtungen hin 
und her durchzogen hatte, ohne irgendwo, außer in 
der Maina, auf bedeutenden Widerſtand zu ſtoßen, 
war in der Mitte des Octobers von Tripolizza gegen 
Argos aufgebrochen, keineswegs, wie es ſcheint, um 
etwas gegen 0 di Romania zu unternehmen 
ſondern in der Abſicht, Lebensmittel und Fousage 
zu ſammeln, woran er bei dem langen Ausbleiben 
der agyptiſchen Flotte, die am 26. October noch auf 
der Rhede von Alexandrien lag, Mangel zu leiden 
anſiug. Die inneren Zwiſtigkeiten unter den Par⸗ 
teien in Nauplia waren in den letzten Tagen des Des 
tobers ſo weit gediehen, daß ſich das Schloß Pala⸗ 
midi, von den Sulioten, die auch in der Stadt den 
Meiſter fpielten, beſetzt, und das kleine Fort Burtzi 
am Eingange des Hafens, wo die Regierungs: Come 
miſſion ihren Sitz hatte, bereits zu wiederholten 
Malen Se beſchoſſen haben. 

In Smyrna waren ſeſtſame Ger N i 
Schickſale des in der Nacht Eh 5 * 
September in Nauplia angekommenen Daum 
ſchiffes Perſeverauce, von den Griechen Karteria ge⸗ 
tauft, und deſſen Befehlshaber, Capitain Haſtings, 
verbreitet. Letzterer ſoll in Hydra, wohin er ſich 
mit ſeinem Fahrzeuge von Nauplia begeben habe, 
in Gefahr geweſen ſeyn, ermordet zu werden. Als 
Veranlaſſung dieſes Attentats wird angeführt, daß 
ſich Haſtings geweigert habe, Befehle von der grie⸗ 
chiſchen Regierung anzunehmen, die er nur von 
Lord Cochrane, welchen er als ſeinen Chef betrachte, 
zu empfangen habe. Die meiſten Engländer ſollen, 
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in Folge der beſtändigen Händel und Zwiſtigkeiten 
mit den e jenes Dampfſchiff, an deſſen 
Bord fie dienten, verlaſſen haben. 

Die bereits gemeldete Nachricht von Gura's Tode 
wird in Berichten aus Smyrna vom 3. November 
beflätiger. Er ſoll in dem Augenblick, als er eben 
eine Kanone gegen den Feind richtete, von einem 
ſeiner eigenen Soldaten ermordet, oder, einer an⸗ 
dern Verſion zufolge, durch eine feindliche Bombe 
getddtet worden ſeyn. Die Belagerung der Akro⸗ 
polis wurde von dem Seraskier, Reſchid Paſcha, 
auf das Thätigſte fortgeſetzt; leider hatten mehrere 
Denkmäler des Alterthum, vorzüglich das Parthe⸗ 
non (der Tempel der Minerva) durch das Bombar⸗ 
dement ſehr gelitten. Sicheren Nachrichten zufol⸗ 

e war am 21. Oktober ein wiederholter Verſuch der 
2 Lager von Eleuſis und auf Salamis, unter Ka⸗ 
raiskak's und Fabviers Commando, verſammelten 
Griechen und Philhellenen (deren Stärke auf 2 bis 
3000 Mann angegeben wird), die Akropolis zu ent⸗ 
ſetzen, von den Belagerern abermals vereitelt wor⸗ 
den; doch ſoll es den Griechen während des Gefechts 
gelungen ſeyn, 200 Mann friſche Truppen in die 
Feſte zu werfen. Man ſprach auch von einer Lan⸗ 
dung, welche Koletti und Karataſio, die auf den In⸗ 
ſeln Skiatho und Skopelo einige Truppen geſam⸗ 
melt hatten, im Kanal von Talanta ausführen woll⸗ 
ten, um den Seraskier durch dieſe Diverſion 
im Ruͤcken ſeines Heeres zur Aufhebung der 
Belagerung der Citadelle von Athen zu ndͤthigen. 
Da jedoch von dieſem Projekte bereits am Ende 
Septembers, als der bekannte Graf von Harcourt 
den Archipel verließ, die Rede war, und ſeitdem 
nichts erfolgt ift, fo ſcheint die Ausführung deſſel⸗ 
ben Schwierigkeiten gefunden zu haben. (Der 
Oeſterreich. Beobachter.) 3 

Moldau und Wallachei. 

Buch areſt den 11. Nov. Nach Privatbriefen 
aus Konſtantinopel vom 3. Novb. wollte man dort 
wiſſen, daß die Pforte die von dem Brittiſchen Bot⸗ 
ſchafter Hru. Stratford: Canning zu Gunſten der 
Griechen gemachten Vorſchlaͤge ebenfalls annehmen 
werde. Wenigſtens ſchien man in Pera dieſes Re⸗ 
ſultat in Betracht der jetzigen Lage der Pforte zu 
erwarten. Von dem Zuſtande der Hauptſtadt wird 
ju dieſen Briefen nichts gemeldet. 

Rom den 18. November. Haͤufige Regenguͤſſe 
hatten die Tiber ſo angeſchwellt, daß man eine 
Ueberſchwemmung fuͤrchtete; geſtern iſt aber das 
Waſſer gefallen. : 


Ein Schreiben aus Smyrna vom 30. Septbr., 
das das Diario di Roma mittheilt, meldet: Die 
Feier des Jubiläums, welche am 17. zu Ende ging, 
iſt ſehr glänzend und frequent geweſen, und hat 
den geſegnetſten Erfolg gehabt. Unſere Katholiken 
find ganz reformirt; fie haben ihre ſeandaldſen Sitz 
ten abgelegt und die Kirche fleißig beſucht; viele 
Griechen haben das Schisma abgeſchworen, und 
auch viele Armeniſche Familien haben die katholi⸗ 
ſche Religion angenommen. 

Neapel den 10. November. Die Ausgrabun⸗ 
gen in Pompefi, die Se. Maj. der König durch ſei⸗ 
ne Gegenwart belebt, liefern immer inkereſſantere 
Reſultate. Es wurden nämlich vor einiger Zeit in 
der zweiten Wohnung bei der Fullonica fünfgläfere _ 
ne Flaſchen gefunden, die in einem leeren Raum 
ſtanden, der mit Erde umgeben war. Dieſe war 
mit der Zeit fo hart geworden, daß fie die Konſiſtenz 
und Form eines hoͤlzernen Kaſtens bekommen hatte. 
Man konnte nicht glauben, daß ſich in dieſen Fla⸗ 
ſchen ein Wunder der Conſervation befand, welcdes 
einzig in ſeiner Art iſt, und aus Fabelhafte gränzt. 
In unſerm Muſeum werden zwar ſchon Früchte 
aufbewahrt, die in Pompeji gefunden worden find, 
aber fie find fo entſtellt und zerfidrt, daß an ihnen 
nichts erhalten iſt, als die äußere Form, weshalb 
man ſie die Mumien des Pflanzenreichs nennen 
kann. In jenen Flaſchen aber befinden ſich Oliven 
und für die Tafel zubereitete Saucen, welche ſich 
18 Jahrhunderte lang ſo erhalten haben, daß man 
glauben ſollte, fie hätten erſt jetzt auf einer unſerer 
Tafeln geſtanden. Dieſe Flaſchen wurden anfäng⸗ 
lich auf das Muſeum zur Aufbewahrung geſchickt, 
ohne daß man von ihrem Inhalt genauere Kennt⸗ 
niß nahm. Erſt am 28. Oktober, als ein Beam⸗ 
ter des Muſeums, Hr. Giuſ. Campo, dieſe kuͤrz⸗ 
lich ausgegrabenen Gegenftände von der Erde, die 
ihnen noch anhing, reinigen wollte, bemerkte ders 
ſelbe in zweien dieſer Flaſchen einen dunklen Boden⸗ 
ſatz, und bei naͤherer Unterſuchung fand er mit Er⸗ 
ſtaunen, daß ſie Oliven enthielten, die noch ganz 
in ihrem naturlichen Zuſtande erhalten waren und 
in einer andern Flaſche entdeckte er eine Sauce, dem 
Anſchein nach von Fiſcheiern. Es wurde hiervon 
ſogleich dem Miniſter des Königl. Hauſes und Sr. 
Maj. dem Konig Anzeige gemacht. Der König be⸗ 
fahl, daß dieſe Subſtanzen chemiſch unterſucht wer⸗ 
den ſollten, daß der Ueberreſt in gläfernen luftlee⸗ 
ren und wohlverſchloſſenen Roͤhren aufbewahrt, 
und daß die übrigen Oliven und die noch nicht völ⸗ 
lig ermittelte Subſtanz in den ausgegrabenen Fla⸗ 


ſchen bleiben ſollten, aus welchen aber fo viel als 
möglich die Luft ausgezogen werden ſollte, damit 
der Beweis dieſer wunderbaren Entdeckung auch der 
Nachkommenſchaft verbleibe. ö 
nn 

Paris den 28. November. Der Geheime Rath, 
welchem das neue Geſetz uͤber die Geſchwornen zur 
Prüfung vorgelegt werden fol, wird außer den fies 
ben Miniſtern, auch noch aus den Herren Staats⸗ 
Miniſtern Lain, Simeon, Portal und Beugnot, 
und aus den Herren Staatsrächen Jacquinot⸗Pam⸗ 
pelune und Vatimesnil beſtehen. 

In dem Seminar von St. Sulpice wurde nach 
dem Berichte des Courier frangais unter dem Vor⸗ 
ſitze des Erzbiſchofs von Paris eine Sitzung gehal⸗ 
ten, in welcher man lange darüber verhandelte: 
ob es den Geiſtlichen geftattet ſeyn follte, ſtatt der 
Hüte mit 3 Schnaͤbeln, in Zukunft runde Hüte zu 
tragen. 

Die Einnahme des Griechen» Bereind vom 24. 
Oktober bis 24. November betrug 22,878 Fr.; hier⸗ 
bei waren 10,000 Fr. von Stockholm. 

In dem großen Bazar in der Straße St. Honork, 


werden vom 1. Decb. an die zur Unterſtuͤtzung der 


Griechen eingegangenen Gegenftände verkauft. Es 
befindet ſich unter anderm dabei die ſchöne Biblio⸗ 
thek des Generals Gueheneue. ; 

Das Engl. Blatt Star giebt als eine Nachricht 
aus guter Quelle, Herr Stratford-Canning habe 
in einer Konferenz mit dem Reis-Effendi ſich des 
Ausdrucks: Griechiſche Regierung, bedient, und die⸗ 
fer ſei darüber ganz befremdet geweſen. Der Eng⸗ 
liſche Geſandte ſoll drei Wochen lang nach dieſem 
Auftritt mit der Tuͤrkiſchen Regierung keine Kon⸗ 
ferenz gehabt haben. 

In Dresden hat ſich bekanntlich ein Griechenver⸗ 
ein gebildet, deſſen Zweck iſt, Griechiſche Waiſen 
bei Deutſchen Menfchenfreunden unterzubringen. 
Bereits find 20 ſolcher Ungluͤcklichen von Marſeille 
aus unterweges; ſie ſind von wuͤrdigen Landpfar⸗ 
rern verlangt worden, und man verlangt noch 20 
andere. Laut einer Anzeige haben die Erzieher die⸗ 
ſer Kinder keine Koſten fuͤr dieſelben. In Leipzig 
iſt ein ähnliches Comité wegen der Bildung von 
Griechen auf der dortigen Univerfität, und daſſelbe 
hat bereits ſehr gute Aufnahme. 2: 

Die Unterhaltung des Straßenpflaſters in Paris 
koſtete unter Ludwig XIII. jahrlich 94,000 Franken, 
jetzt gegen 1 Mill. c. i 

Die Lohnkutſcher haben einen Journaliſten belangt, 
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weil er behauptete, fie ſeyen mit Dieben im Einder⸗ 


ſtaͤndniß. 


Die Etoile enthält unter der Aufſchrift: Paris 
den 25. November, Folgendes: „Wenn eine von 
dem Engliſchen Throne ausgegangene Rede einer 
Auslegung bedarf, ſo ſollte ſie am naturlich ſten iu 
den Aeußerungen der Miniſter und derjenigen Maͤn⸗ 
ner geſucht werden, die beauftragt ſind, die Adreſſe 
vorzuſchlagen, und gewöhnlich die Organe derſelben 
ſind. In welcher Stelle der Rede des Königs von 
England wollten die Oppofitionsblätter etwas 
Feindliches und Düfteres finden? Gerade in 
derjenigen, uͤber welche Hr. Canning und die Hrn. 
Wynn und Liddel die beſtimmteſten Aufklaͤrungen ge⸗ 
geben haben. Offenbar wollte der König von Enge 
land mit der Aeußerung: „Ich beſtrebe mich mit 
unaufhörlicher Sorgfalt, theils allein, theils 
im Einverſtändniß mit meinen Bundes 
genoſſen, nicht nur den beſtehenden Feindſeligkei⸗ 
ten ein Ende zu machen, ſondern auch eine Unter— 
brechung des Friedens in allen Theilen der Welt zu 
verhindern;“ — nichts anderes ſagen, als daß er 
ſich in Amerika allein, wovon die Sendung des 
Lord Ponſonby der Beweis iſt, beftrebe, die Feind⸗ 
ſeligkeiten beizulegen, welche in Betreff des Veſitzes 
von Montevideo zwiſchen Brafilien und Buenos⸗Ay⸗ 
res ſtatt finden, und daß er im Ein v erſtaͤndniß 
mit ſeinen Bundesgenoſſen, der Vergie⸗ 
ung chriſtlichen Bluts in Griechenland ein Ende zu 
machen ſuche. Wir haben ſchon lange die Verbins 
dung der Europäifchen Mächte zu dem letztern Ends 
zweck angekündigt. Portugal betreffend, fo iſt of⸗ 
fenbar, daß Hr. Canning, wenn er von den Bemüs 
hungen Englands ſpricht, um den gottähnlichen 
Zweck zu erreichen, welchen der König ſich vorgeſetzt 
bat, nemlich Handlungen der Feindſeligkeit zu ver⸗ 
huͤten, er darin von allen Europäiſchen Kabinetten 
unterſtüͤtzt wurde, und daß man es dieſer einſtimmi⸗ 
gen Geſinnung verdankt, daß der Friede nicht un⸗ 
terbrochen worden iſt. Es war natürlich, daß die 
Oppoſition, die in der Thronrede keine Beweggruͤnde 
zu Beſorgniſſen fand, dieſe in dem ſuchte „was der 
Koͤnig nicht ſagte, und darin etwas Feindliches 
und Düfteres erblickte. Wir bemerken inzwi⸗ 
ſchen, daß ſeit zehn Jahren keine Rede des Königs 
von England gehalten wurde, in der die Oppoſi⸗ 
tionsblaͤtter nicht Krieg geſehen hätten, und daß 


doch der Friedensbeſtand fortgedauert hat, und 


noch dauert.“ - 
Man hat bisher wenig von dem perſönlichen Cha⸗ 
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ra ter des Sultans Mahmud geſprochen; eine flei⸗ 
ßige Hand hat in einem guten Buche, das General 
Audreoſſi vor acht Jahren herausgab, folgende 
Schilderung von ihm aufgefunden; der General 
mag damals unbefangen geſchrieben haben, da man 
noch nicht wußte, daß einſt Mahmud ſo auftreten 
werde, wie wir ihn jetzt ſehen. „Der Großherr, 
Sultan Mahmud II. iſt 1802 geboren, 1808 zum 
Sultan erwaͤhlt worden. Er iſt ein Prinz von gro⸗ 
ßem Charakter; feit zwei Jahren hat er mit fräftiger 
Hand die Janitſcharen im Zaume gehalten „und das 
Korps der Ulemas von dieſer Miliz getrennt; vor⸗ 
her machten beide in den Revolutionen des Seralls 

emeinſchaftliche Sache. Unter ihm wurden die 
Wehabiten beſiegt, und er trat damit wieder ins 
Kalifat ein. Er nahm Widdin wieder, was Huſſein 
Paſcha vergebens verfucht hatte; er eroberte Der? 
vien, unterjochte alle rebelliſchen Paſcha's, Agas 
und Ayans; ſchaffte die Erblichkeit der Paſchaliks 
av, und beſorgte die neue Verwaltung des Serails. 
Der Weſſier Selims war gewiſſenlos; er nahm 
einen Weſſier von mittelmäßigem Talent, um nicht 
don ihm beherrſcht zu werden. Der Sultan leitet 
ſeinen Divan und führt den Scepter mit feſter 
Hand; dabei hat er eine eigene geheime Aufſicht, 
und weiß oft zum voraus, was ihm ſein Weſſier 
berichten wird. Er iſt tbätig, verſchwiegen, reli⸗ 
gids, mäßig, feinem Worte getreu; für die Türkei 
ift dies eine außerordentliche Erſcheinung. Sein ein⸗ 
ziger Fehler war ſein Traktat von Buchareſt, aber 
er unterzeichnete ihn gegen ſeinen Willen.“ 

Die Jeſuiten haben ſich in Chalons eine, zum 
Kloſter St. Maure gehbrige Kirche zugeeignet, in 
welche nicht das Publikum zum Gottesdienſte zuge⸗ 
laſſen wird, ſondern nur Affilirte auf ertheilte 

rten. 
eher journal du Commerce ift der Meinung, daß 
nicht viel damit geholfen ſeyn würde, wenn das 
Miniſterium kuͤnftig ſtrenge die Anhänger der Gal⸗ 
likaniſchen Lehren ſchuͤtzen, hingegen die Jeſuiten 
unterdrücken, d. h. wie die Liberalen (worunter die⸗ 


ſes Blatt offenbar Indifferente oder geradezu Un⸗ 


glaͤubige meint) behandeln würde. Und dieſe Aeu⸗ 
ßerung trägt die Etoile als ein Fuͤrwort von liberas 
ler Seite für ihre geliebten Jeſuiten im Triumph 
zur Schau! ne Br 

Eine Merkwürbdigkeit im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick iſt, daß Hr. Richemont Desbaſſins, Schwa⸗ 
ger des Hrn. v. Villele, feine Kinder, die er aus 
dem Erziehungshaufe des Hrn. Moria, wo eine 


a 


Lancaſterſchule iſt, weggenommen und nach St. 
Acheul zu den Jeſuiten gebracht hatte, jetzt wieder 
von da weggenommen und in das Collegium des 
Bourbons gebracht hat. 

Ein Zug ſcheint vor allen andern anzudeuten, 
daß das Reich der Jeſuiten im Sinken begriffen ſei. 
Se. Maj. haben durch Verordnung vom 29. v. M. 
den General- Prokureur beim K. Gerichtshofe von 
Amiens, Hra. Morgan v. Bethune, der ſich bei, 
Wiedereroffunung der Sitzungen dieſes Hofes, dem 
die Anſtalt zu St. Acheul fo nahe liegt, fo kraftvoll 
wider ſie ausſprach, zum Offizier der Ehrenlegion 
ernannt. 


p. A u i en. 

Madrid den 16. November. Ein Koͤnigl. Be⸗ 
fehl aus dem Eskurial (ſagt der Conſtitutionel) entz 
ſetzt fo eben ſaͤmmtliche Mitglieder unſerer Cenſur⸗ 
Commiſſion ihres Amtes, weil fie die Aufführung 
der Zauberflöte zugelaſſen haben, in der man ſtaats⸗ 
gefährlisbe freimaureriſche Anſpielungen finden will. 

Man ſagt hier allgemein, alle Miniſter haͤtten 
zugleich ihre Entlaſſung verlangt, nur Hr. Calo⸗ 
marde nicht, und zwar, weil Calomarde allein ohne 
Zuthun der andern Minifter die Stellen im Kriegs-, 
See: und Finanz⸗Miniſterium zu beſetzen ſich erlaube. 

Der Gegenſtand des großen Miniſterraths vom 
Ende Oktober, ſagt die Pariſer Deutſche Zeitung, 
ſoll die Beſorgniß der Spaniſchen Regierung vers 
möge aus London erhaltener Winke geweſen ſeyn, 
England möchte ſich zur Sicherung der Forderun⸗ 
gen von 1823 der Canariſchen und Baleariſchen Zus 
ſeln bemaͤchtigen. Der König fol die Nothwendig⸗ 
keit der Abſchickung von Verſtaͤrkungen nach dieſen 
Inſeln und auch nach Ceuta vorgeſtellt haben. In 
der That ſind ſeither Anſtalten dieſer Art getroffen, 
und in Malaga, Sevilla und Cadix Befehle zu Aus⸗ 
ruͤſtungen gegeben worden. 8 

Herr von Souza hat Madrid unverrichteter Din⸗ 
ge verlaſſen. 5 

Die Nachrichten aus Salamanfa, Toro und meh⸗ 
rern andern Städten Alt Caſtiliens haben ſich fo 
geändert, daß unſere Apoſtoliſchen, die bisher nur 
Krieg gegen Portugal predigten, jetzt nur davon 
n. man müffe die Granzen vor Anſteckung 

ern. 
ert g e . 

Liſſabon den 11. November. Seit einiger Zeit 
findet zwiſchen hier und Spanlen (oder vielleicht nur 
zwiſchen dem Engl. Gouvernement und Madrid) ein 
lebhafter Kourierwechſel ſtatt. Man ſchreibt dies 
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der Entdeckung eines bewaffneten Einfalls zu, der 
egen die Provinzen Trag⸗os⸗Montes. und Alente⸗ 
jo, von Seiten der nach Spanien geflüchteten Porz 
tugieſiſchen Rebellen beabſichtigt worden iſt. Auch 
weiß man, daß der berühmte Silveira, jetzige Graf 
von Canellas, Madrid nur verlaſſen hatte, um ſich 
mit dem Grafen Amaranke, Marquis von Chaves, 
einem Neffen, zu vereinigen. 5 
0 Man 8 es werde nächftend ein Engliſches 
Truppenkorps hier einrücken, und ſo lange hieſelbſt 
bleiben, bis unſere Macht organiſirt iſt. Unſere 
Deputirten ſind, theils durch Krankheit, theils durch 
andere Urſachen gehindert, nicht vollzaͤhlig. Ger 
ſtern war eine geheime Sitzung, in der, wie mau 
glaubt, fiber die Sicherheits maaßregeln berathen 
wurde. Die Ernennung der Deputirten der Azo⸗ 
ren findet noch einige Schwierigkeiten. Folgender 
Vorſchlag iſt fur dringend erklärt und durch einen 
Aus ſchuß von 5 Mitgliedern erwogen worden: „Es 
ſoll der Kammer vorgeſchlagen werden, eine Macht 
zu organifiren, die die neuen Einrichtungen beſchůz⸗ 
zen und vertheidigen, und die dringendſten Geſetze 
r Aufrechthaltung der Charte geben konne.“ Eine 
hnliche Commiſſion iſt für die Revolten und die 
Verführungen dazu niedergeſetzt. 5 
Großbritannien. 
London den 25. November. Vorgeſtern war 
länzende Cour in St. James ⸗Pallaſt. Um ı Uhr 
berreichte die Pair: Deputation feierlich im Ver⸗ 
ſammlungsſaale ihre Adreſſe. Um 2 Uhr erſchien 
zu demſelben Zweck die Deputation des Unterhau⸗ 
ſes mit dem Sprecher an ihrer Spitze. Dann über: 
gab der neue Spaniſche Votſchafter dem Könige 
feine Ereditive. Der Herzog von Devonſhire und 
Sir Charles Stuart wurden Sr. Maj., nach der 
Ruͤckkehr von ihren reſpektiven wichtigen Sendun⸗ 
gen nach Moskau und Braſilien, vorgeſtellt. Fuͤrſt 
e ſtellte den von dem hochſel. Kaiſer Alexander 
und der Graf v. Winchelſea den von feinem verſtor⸗ 
benen Onkel getragenen Hoſenband⸗Orden zuruck. 
Hierauf hatten Viscount Strangford, der bekannt⸗ 
lich von ſeinem Botſchafter-Poſten in St. Peters⸗ 
burg zurückgekehrt iſt, und unſer Geſandter in Ver⸗ 
lin, Graf Clanwilliam, die Ehre, Sr. Maj. vor: 
geſtellt zu werden. Sodann hielt der König Gehei⸗ 
men Rath, worin der Recorder über 46 zum Tode 
verurtheilte Verbrecher Bericht erſtattete. Dem⸗ 
nächſt ertheilten Se. Maj. noch dem Lord⸗Kanzler, 
dem Grafen v. Liverpool, ingleichen den Staats⸗ 
Sekretairs Canning und Peel Audienzen. 


Die Antwort Sr. Maj. des Koͤnigs auf die Dank⸗ 
Adreſſe der Lords lautet folgendermaaßen: „My⸗ 
lords! Ich danke Ihnen für Ihre treue und ehrers 
bietige Adreſſe. Ich habe das fefte und gerechte 
Verkrauen, Mylords, daß fie bei Ihrem Eifer bes 
harren und zu allen Maaßregeln mitwirken werden, 
welche darauf abzwecken, den hohen Charakter Dies 
ſes Landes aufrecht zu erhalten und die Wohlfahrt, 
wie das Gluck meiner Unterthanen zu befördern,’ 

Geſtern Nachmittag machten Se. Majeftät Ih⸗ 
rem Koͤniglichen Bruder, dem Herzoge von Pork, 
einen Beſuch und verweilten eine Stunde bei ihm. 

Am 22. d. arbeitete unſer Miniſter in Berlin, 
Graf Clanwilliam und der Amerikaniſche Miniſter 
mit Hrn. Canning. ö 

An demfelben Tage kamen Depeſchen von uns 
ſerm Botſchafter in Madrid an, und gingen Depes 
ſchen an unſern Botſchafter in Konſtantinopel, Hrn. 
Stratford Canning, ab. 5 

Dieſen Morgen kam Hr. Willoh mit Depeſchen 
der Perſiſchen Regierung vom 19. September an. 
Dem Vernehmen nach erſucht ſie darin die unſrige 
angelegentlichſt um freundſchaftliche Vermittelung 
ihrer Streitigkeiten mit Rußland. 

In der nicht unintereſſanten Sitzung des Unter— 
hauſes am 22. d. trug Dr Wynne darauf an: da 
nach dem 23. Februar keine Petition, Pribatbl 
einbringen zu duͤrfen, zugelaſſen werden; nach dem 
19. März keine Privatbill zum erſten Mal verlefen- 
und nach dem 14. Mai kein Bericht über eine Pri⸗ 
vatbill angenommen werden ſolle. Dieſe Reſolu— 
tionen wurden angenommen und zum Druck bes 
ordert. 

Sir John Brydges uͤbergab eine Petition, von 
einem Kirchſpiele in Kent gegen alle den Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen noch weiter zu bewilligenden Begins 
ſtigungen. Der Baronet bemerkte im Laufe der 
Rede, mit der er die Ueberreichung des Geſuchs 
begleitete, daß, wenn die geſetzgebende Macht 
nicht ſchnell ihre Gewalt anwende, un die beſte⸗ 
hende papiſtiſche Faktion zu unterdrücken und allen 
weiteren Bewilligungen den Zugang zu verſperren, 
zu erwarten ſtaͤnde, daß diejenigen Sitze, die jetzt 
die Irlaͤndiſchen Mitglieder inne haͤtten, ſehr Mi 
nicht mit Repräfentanten. des Landbau⸗ und Han⸗ 
dels⸗Intereſſes jenes Theils des Reichs beſetzt ſeyn 
wuͤrden, ſondern mit den Repraͤſentanten der pa⸗ 
piſtiſchen Prieſterſchaft. . 

In der geftrigen Sitzung des Oberhauſes kam 
nichts von Bedeutung vor. Im Unterhauſe theilte 
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der Sprecher die Antwort des Koͤnigs auf die Adreſ⸗ 


ſe des Hauſes mit. Se. Maj. ſagten: Ich danke 
Ionen für Sire loyale und ehrerbietige Adreſſe; ich 
rechne vertrauungsvoll auf ihre Liebe und Unter⸗ 
ſtätzung und Sie konnen ſich feſt überzeugt halten, 
daß Ich fortfahren werde, die Ehre und das In⸗ 
terefje dieſes Landes aufrecht zu halten, auswärts 
den Segen des Friedens kund im Innern die Wohl⸗ 
fahrt aller Klaſſen Meiner Unterthanen zu fordern 
und zu vermehren. Dann las Hr. Wynn den 
Traktat zwiſchen dem Könige von Aba und der Brit⸗ 
tiſchen Regierung in Indien vor. Ein Antrag des 
Hrn. Abercromby, wegen des Fleckens Tregony, 
wurde nicht näher beſprochen, ſondern ausgeſetzt. 
Endlich trug Hr. Huskiſſon darauf an, das Haus 
ſolle ſich in eine Comitte verwandeln, um die Korn⸗ 
geſetze in Erwägung zu ziehen. Einer der Haupk⸗ 
gründe, fuhr er dann fort, weshalb das Parla⸗ 
ment zu dieſer ungewoͤhnlichen Zeit zufammenberus 
fen wurde, ift die Freiſprechung der Miniſter wegen 
der Maaßregeln, die ſie hinſichtlich der Einfuhr 
fremden Getreides, durch die Umftände gendthigt, 
ergreifen mußten. Ende Juli's und Anfang Au⸗ 

uſt's, wo ſonſt die Preiſe fallen, ſtiegen ſie. Und 
fo ging es fort. Hafer koſtete am J. Auguſt 27 Sh. 
3 P., am 1. September 30 Sh. Dazu kamen die 
betrübenden Berichte aus dem Norden von Europa. 
Die Nachfrage nach Hafer nahm zu, es ſtand zu 
befürchten, daß es an Viehfutter fehlen würde, 
und die Miniſter konnten keinen Augenblick mehr 
zaudern. Die um dieſelbe Zeit einlaufenden Nach⸗ 
richten aus Lancaſhire und Irland mußten nicht 
bloß Beſorgniß, mußten beinahe Verzweiflung erre⸗ 
gen. Hätte man mit Eröffnung der Hafen bis 
zum 15. November gewartet, wo dieſelbe geſetzlich 
ſtatt finden ſollte, jo wären die Folgen nicht zu be⸗ 
rechnen geweſen. Hätten die Miniſter gezaudert, 
ſie wären der Gunſt des Monarchen, ſie wären des 
ſchönen Vertrauens unwerth geweſen, welches 
man zu den Miniſtern der Krone hat, wenn das 
Parlament nicht verſammelt iſt. Es war nur die 
Wahl zwiſchen Verletzung des Geſetzes und Hun⸗ 
gersnokh. Das Prinzip, wonach die Miniſter bei 
dem Zoll verfubren, pt folgendes: Laut der Par⸗ 
laments⸗Akte ſollte der Zoll, wenn der Hafer über 
28 Sh. koſtete, ſtehend 2 Sh. und außerdem 2 
Sh. für die erſten drei Monate ſeyn. Dies letzte⸗ 
re beliebte man, um eine übermäßige, die Beduͤrf⸗ 
niſſe des Landes üͤberſteigende Zufuhr zu verhin⸗ 
dern. Doch dieſe war nicht zu befürchten; die 


Erndte war kaum eine halbe geweſen. Die Minui⸗ 
ſter mußten alſo die Einfuhr moͤglichſt befoͤrdern. 
Der Zoll konnte wohl nicht mehr als 2 Sh. betra⸗ 
gen; hätte man 4 Sh. geſetzt, fo würden viele mit 
der Einfuhr bis zum 15. November gewartet ha⸗ 
ben, wie es bei den 600,000 Quarters eingeführe 
ten Weitzens mit nicht weniger als 150,000 Quar- 
ters geſchehen iſt. Somit iſt, meines Erachtens, 
das Verfahren der Miniſter vollſtandig gerechtfer⸗ 
tigt. Ich habe nur noch den Vorſchlag zu machen, 
daß der in dem Geheimerathsbefehl beſtimmte Zoll, 
bis zum 15. Februar fortdauern möge, wo die 
naͤchſten Durchſchnittspreiſe feſtgeſetzt werden, und 
bis dahin gegen Erlegung des bisherigen Zolls auch 
die Einfuhr ausländischen Getreides zu geſtatten. 
— Hr. Huskiſſon trug dann erſtens auf eine In⸗ 
demnitäts⸗Erklaͤrung für diejenigen an, welche zu 
dem Geheimerathsbefehl vom 1. Septbr. gerathen 
und danach gehandelt haͤtten, und zweitens auf die 
weitere Geſtattung der Getreide-Einfuhr aus dem 
Auslande gegen den im gedachten Geheimerathsbe⸗ 
fehl erwähnten Zoll. (Hen. H's in Antrag ges 
brachte Reſolutionen wurden nach kurzen Debatten 
angenommen.) 5 gl; 

Die von Lord Althorp neulich wieder vorgetrage⸗ 
nen, aber bis weiter zurückgenommenen Reſolutio⸗ 
neu im Unterhaufe, find keine andere als die in vos 
riger Seſſion vom Unterhauſe genehmigten, ſeines 
Freundes des Lords John Ruſſel (der bekanntlich 
diesmal in der Wahl durchgefallen iſt), wornach 
das Haus 18 Monate Beſchwerden wider Parla- 
mentswahlen annehmen wollte. 

Mie man vernimmt, ſoll dem Parlament eine 
Verminderung im See⸗Etat der Art vorgelegt wers 
den, daß 5 Linienſchiffe, mehrere Fregatten und 
Sloops abgezahlt würden, wodurch gegen 3000 
Seeleute außer Dienſt kaͤmen. Die Times wuͤn⸗ 
ſchen, daß lieber ſoviel Civil- und Landmilitair⸗An⸗ 
geſtellte entlaſſen wuͤrden. 3 

In einem geftern angekommenen Briefe aus Pa⸗ 
ris wird gemeldet, daß die großen Europaͤiſchen 
Mächte ſich zu einer kraftvollen Vorſtellung bei der 
Türk. Regierung vereinigt hätten über die Noth⸗ 
wendigkeit, dem ſchrecklichen Kriege ein Ziel zu ſez⸗ 
zen, der in Griechenland mit gar keiner Ausſicht, 
ihn auf eine andere Art zu beendigen, fortgeführt 
werde, indem die Fortdauer deſſelben von den Eu⸗ 
ropäifchen Mächten nicht mehr zugelaſſen werden 
konne, daher die Turkiſche aufgefordert worden, une 
verzuͤglich Maaßregeln zu deſſen Endigung zu neh⸗ 


1252 
—ͤ nn 


men. Sie truͤgen kein Verlangen, ſich unmittelbar 
in die Sache einzumiſchen, es ſei denn, daß eine 
Weigerung des Divans, auf ihren Rath einzuge⸗ 
hen, fie dazu zwingen würde; in welchem Falle die 
Schiffe jener von dieſen Maͤchten, die Marine⸗Sta⸗ 
tionen an der Kuͤſte Griechenlands hätten, Befehl 
erhalten würden, die Landung neuer Truppen u. f. 
w. in Morea zu verhuͤten ünd alle, mit Vorrathen 
fuͤr die ſchon dort befindlichen beladnen Schiffe weg⸗ 
zunehmen; namentlich ſolle dem Paſcha von Egyp⸗ 
ten die Abſendung fernerer Expeditionen wider Wo: 
rea nicht mehr geſtattet werden. Dieſes ſeien we: 
ſentlich die der Pforte vorgeſchriebenen, als defini⸗ 
tiv anzuſehenden Bedingungen und in den Depe— 
ſchen an Hrn. Stratford ⸗Canning in Conſtantinopel 
enthalten, welche von hier vorigen Dienſtag durch 
einen Koͤnigsboten an Sir H. Wellesley in Wien abs 

egangen. So gedraͤngt, ſei wenig Wahrſcheinlich⸗ 

eit, daß die Pforte Widerſtand werde leiſten koͤn⸗ 
nen und dieſelbe ſei auch ſelbſt des Kampfes ſo herz⸗ 
lich ſatt, daß fie blos eines anftändigen Vorwan⸗ 
des bedürfe, um ihn aufzugeben. 

Sonnabend ſtiegen Griech. Fonds auf 2x, ſchloſ⸗ 
fen zu 20. Ein Makler hatte für ein Haus am 
Weſt⸗Ende 70,000 Pfd. dieſer Stocks gekauft. Die 
Veranlaſſung waren die oben gegebenen günftigen 
Gerüchte für die Entſcheidung der Griechiſchen 
Sache. 

Ein in Bombay erſcheinendes Blatt vom 24. 
Juni liefert die wichtige Nachricht vom Tode Run⸗ 
jeet Singh's, des maͤchtigſten der eingebornen Fuͤr⸗ 
ſten, deren Gebiet mit dem der Oſtindiſchen Coms 
pagnie in Berührung iſt. Es heißt zugleich, daß 

wei fei er Söhne um die Herrſchaft kaͤmpfen. Ohre 
Ani wird man ſich ins Mittel legen, die Vers 
haͤltr ſſe in Ordnung bringen und durch Theilung 
der Lacht die Gefahr für unſere Beſitzungen mins 
dern. Der dritte Sohn Runjeets ſoll neutral ge⸗ 
blieben ſeyn. 

Herr Jufante iſt zum Präfidenfen und der Ge: 
neral Pinto zum Vice⸗Praͤſidenten des Foͤderal⸗ 
Staates Chili ernannt worden. 

Die Kolumbiſche Regierung iſt in großer Geld⸗ 
verlegenheit, und die Abgaben nehmen merklich zu. 
In Carthagena forderte man von den Einwohnern 
gotauſend Dollars, indem der Schatz leer fei und 
die Truppen ſchon ſeit 2 Tagen keine Rationen er: 
balten konnten. Die Leute gaben, wenn auch 
nicht die geforderte Summe, doch einen Theil 
davon. 4 

Den 15, hielten die Katholiken in Dublin eine 


große Verſammlung, bei welcher Gelegenheit ſeht 
heftige Reden gehalten wurden. O Connell 0 
ter andern: „Es war am 23. Auguſt 1172 als die 
erſten feindlichen Englaͤnder ihren Fuß auf irlandis 
ſchen Grund und Boden ſetzten. Verflucht ſei je⸗ 
ner Tag im Andenken aller zukünftigen Genera⸗ 
tionen Irlands, an welchem dieſe Eingedrungenen 
zuerſt unſere Ufer beruͤhrten.“ Lawleß drückte im 
Laufe ſeiner Rede die Hoffnung aus, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika den irlaͤndiſchen 
Katholiken ihr Mitgefühl ſchenken würden, Wahr⸗ 
lich (rief er aus) ein Schuß in Waſhingkon gegen 
die uns beherrſchenden Bigotten gefeuert, iſt mehr 
als tauſend Petitionen an das Unterhaus werth! 

Am 20. Oktober fand in Waſhington eine ruͤh⸗ 
rende Todtenfeier zur Ehre der verſtorbenen vorma⸗ 
ligen Praͤſidenten Adams und Jefferſon ſtaͤtt. Alle 
Geſchaͤfte ruhten. Die geſammten Civil: und Mis 
litairbehoͤrden der Vereinigten Staaten, die Ge⸗ 
ſandten von England, Frankreich, Rußland, den 
Niederlanden und Schweden, die Offiziere der Mi⸗ 
liz, die Richter, die Geiſtlichkeit und der Stadtma⸗ 
giſtrat von Waſhington begaben ſich in großer 
Prozeſſion nach dem Capitol. In der Halle der 
Repraͤſentanten ſaßen die Damen; die Gallerien 
waren ausſchließlich dem Militair eingeräumt. Ei: 
ne dreiftündige Rede des Herrn Wirt uber das Le⸗ 
ben der beiden Verſtorbenen und uͤber ihre Verdien⸗ 
fie um das Vaterland, war der wichtigfte Theil dies 
fer merkwuͤrdigen Gedaͤchtnißfeier. 
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j Vermiſchte Nachrichten. 

Im Journal de Paris vom 19. Nov. heißt es: 
„Der Conſtitutionel hat Ungluͤck mit ſeinen Neuig⸗ 
keiten. Vorgeſtern den 17., fand er es, um einen 
Witz zu machen piquant, zu ſagen, daß der Ka⸗ 
nal Saint⸗Martin trocken liege, weil wir 
geſagt haben, daß er Waſſer habe. Wahrlich, 
dies heißt die Sucht des Widerſpruchs etwas weit 
treiben. Die Schifffahrt auf dem Kanal Saint⸗ 
Martin iſt in voller Thätigkeit. Wir fragen nun 
die Leſer des Conſtitutionel, welchen Glauben die 
Nachrichten eines Journals verdienen, das nicht 
einmal weiß, was hundert Schritt weit von ſeinem 
Bureau vorgeht. Und dſeſes Journal maßt ſich 
an, die Schickſale der beiden Hemifphären zu len⸗ 
ken! Es geht über den Pruth, es ſchifft Engliſche 
Armeen in Liſſabon aus! Wie können ſich Leute ein⸗ 
fallen laſſen, Kabinette uno Nationen in Bewegung 
zu ſetzen, die nicht einmal wiſſen, was auf dem 
Kanal Saint⸗Martin vorgebt““ (Oeſtr. Beob.) 

* Mit einer Beilage.) 


Beilage zu Nro. 98. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 9. December 1826.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ju Breslau ſtarb am 27. November der Pro⸗ 
effor der Rechte, Dr. Auguſt Wülhelm Foͤrſter, 
6 Jahr alt, in Folge einer ſchmerzvollen Bruſt⸗ 
krankheit. . 

Die Nachfrage nach feinen und mittelfeinen Wol⸗ 
len dauert in Breslau noch fort; es ſind vom 17. 
bis 25. Novbr. 2658 Centuer umgeſetzt worden. 
Nur eine einzige Poſt ordinairer Wolle aus dem 
Großherzogthum Poſen von circa 40 Ctur. befand 
ſich darunter, welche an einen Schleſiſchen Fabri 
kanten verkauft worden if Die übrigen Käufe 
find von 5o bis 100 Rthlr. abgeſchloſſen worden. 


Würtembergiſche Kolonien bei Tiflis. 


Gamba, in ſeiner Reiſe in's mittägliche Ruß: 
land, ſpricht von deutſchen, und beſonders wuͤr⸗ 
tembergiſchen Vauern in der Nahe und in den Vor⸗ 

sten. von Tiflis, welche von Odeſſa her dahin ges 
ommen find, nachdem fie ihr Baterland in Folge 
religidſer Schwärmerei verlaſſen haben.  Divjent- 
gen, welche in dem zu den Vorſtädten links des 
Kour gehbrenden Dorfe wohnen, und welche meiſt 
alle Würtemberger find, verſehen die Stadt Tiflis 
mit Gemüfe, Milch, Butter u. |. w., ja man ver⸗ 
dankt ihnen auch die Einführung und den Bau der 
Kartoffeln. Als Gamba im Jahr 1820 nach Ti⸗ 
flis kam, bezahlte man ein Pfund dieſer Frucht 
mit zehn Seus. Jetzt hat ſich der Preis derſelben 
und der Gemͤſe ſehr gemindert. Nach feiner Aus⸗ 
ſage leben unſere Landsleute glücklich und zufrieden. 
Ihre Dörfer Petersdorf und Marienfeld liegen am 
Ufer des Jori, des Cambyſſus der Alten, wie ihn 
Cyrus zu Ehren feines Vaters nannte. Ihre Haͤu⸗ 
ſer ſind von weichem Stein erbaut, bequem einge⸗ 
theilt, und faſt alle mit einer Saͤulenvorhalle ver: 
ehen. Hiaten ſchließen ſich ein geraͤumiger Hof 
und die Stallungen an. Jede Familie hakt bei ih⸗ 
rer Anſiedlung 35 Deffätinen Land (ungefahr 90 
Morgen) als erbliches Eigenthum angewieſen er⸗ 
halten. Die Haͤuſer koſteten der Krone ungefähr 
wanzig Louisd'or jedes, eine Summe, welche der 
Beſitzer nach zehn Jahren ohne Intereſſen zuruͤck⸗ 
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zahlen muß. Erſt nach Verlauf dieſes Zeitraums 
müffen die Koloniſten Steuer zahlen, und zwar ſie⸗ 
ben Rubel von dem Hof. Die Naͤhe der Stadt 
Tiflis wird das Gedeihen dieſer Kolonien befoͤrdern. 
Judeſſen war das erſte Jahr ihrer Anfiedlung von 
einer ſolchen Dürre heimgeſucht, daß die Regie⸗ 
rung fie mit Nahrungsmitteln unterſtüͤtzen mußte. 
Neben den Wültembergern, welche diefe zwei Odr⸗ 
fer bewohnen, ſind auch noch vier Ungarifche Fa⸗ 
milien dafeidft, Der Direktor der Kolonie, ein Lie 
thauiſcher Edelmann, wohnt zu Marienfeld. 
Schon beſitzen dieſe Würtemberger eine Mühle am 
Jori. Ihr ſhoͤchſter Wunſch iſt, das Waſſer dieſes 
Fluſſes zu Bewaſſerung ihrer Wieſen benutzen zu 
konnen. Aber die zu einem ſolchen Unternehmen 
nothwendigen Arbeiten würden einen neuen Vor⸗ 
ſchuß der Regierung verlangen, zu dem dieſelbe, 
wegen der vielen Opfer, die ſie der Kolonie ſchon 
gebracht hat, nicht geneigt iſt. Die Anzahl der 
Pferde, welche dieſe Koloniſten aufziehen, iſt ſchon 
fehr bedeutend. Ihre Kühe find von der kleinen 
Race. Ihre Schaafe von der Art, welche man 


Ebamtoük nennt, find ausgeartet, und die Haͤm⸗ 


mel werden nicht mehr ſo groß und ſchwer als die 
von dem aͤchten Stamm dieſes Namens. Zwei 
ähnliche, meiſt aus Würtembergern beſtehende Ko⸗ 
lonien find feit ungefähr ſechs Jahren in der Nähe 
von Eliſabethpol entſtanden, was dem jetzigen 
Kriegs ſchauplatz ganz nahe iſt. u 


Ueberſchwemmung des Tigris. 


Ein Brief aus Bagdad vom 28. Maj, der in 
dem Engliſchen Journal Glob and Traveller ents 
halten iſt, theilt folgende Nachricht mit: „Die Ufer⸗ 


länder des Tigris ſind in dieſem Jahre durch große 


Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden. Die Stadt 
Bagdad und die umliegende Gegend ſahen einen 
ausgedehnten Sumpf ahnlich. Obſchon das Waſ⸗ 
fer etwas gefallen iſt, ſo iſt dennoch nicht alle Ge⸗ 
fahr verſchwunden; die Stadt war mehreremale 
auf dem Punkt, von den Wellen niedergeriffen zu 
werden. Viele Häufer, und ein Theil des Pala⸗ 
ſtes, den der Paſcha bewohnt, hatten dieſes Schick⸗ 
ſal. Der ſtarke Regen, der in Ober⸗Meſopotamjen 
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efallen ift, und das Schmelzen des Schnee's in 
e von Medien und Kurdiſtan, haben 


dieſe Ueb erſchwemmung verurſacht, die ein Bild im 


Kleinen don der Suͤndfluth abgiebt. Die Araber, 
die den untern Theil von Meſopotamien bewohnen, 
ſchwebten beſtaͤndig in Lebensgefahr. Um die Maffe 
der Bevölkerung zu retten, ſoll ein Theil der Des 
wohner aufgeopfert worden ſeyn. In einem Anfall 
von Verzweiflung if man zu allem, deſſen man 
habhaft werden konnte, um den eindringenden Flu⸗ 
then einen Damm entgegen zu ſtellen;; Männer, 
Weiber und Kinder und alle Hausthiece, die ſich 
vorfauden, wurden in die Oeffnungen geſtürzt, 
durch welche das Waſſer einzubrechen drohte. — Die 
Lebensmittel ſind um das Dreifache im Preiſe ges 
ſtiegen. Unter den Arabern und Kurden iſt in Fol⸗ 
ge dieſer Kataſtrophe die größte Zuͤgelloſigkeit eins 
getreten.“ 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr des Salzes allhier, von der Warta 
bis zu den, in der Wilhelms⸗Straße belegenen Kö⸗ 
nigl. Salz⸗Magazinen, imgleichen die Aufſtapelung 
deſſelben, ſoll dem Mindeſtfordernden auf 1 Jahr, 
vom ıften Januar 1827 ab bis zum ıften Januar 
1828 oder auch auf drei Jahre in Entrepriſe übers 
laſſen werden. Es wird zu dem Ende ein Leita⸗ 
tions⸗Termin auf den 18ten December d. J. 
Vormittags um 9 Uhr in dem Sitzungszimmer der 
unterzeichneten Behörde, Breslauer Straße Nro. 
961. anberaumt, in welchem ſich kautions fähige 
Unternehmer einfinden und ihre Forderungen ver⸗ 
ſaren konnen. Au 
pt dem Entrepreneur obliegenden Verbindliche 
eiten und zu machende Bedingungen, werden zwar 
in den Terminen bekannt gemacht werden, konnen 
aber auch vor demſelben täglich in meiner Regiſtra⸗ 
tur und auf der Salz⸗Kaſſe eingeſehen werden. 
Der Mindeſtbietende hat zu erwarten, daß nach 
eingeholter Genehmigung, der Salz⸗Anfuhr⸗Kon⸗ 
trakt mit ihm wird abgeſchloſſen werden. 
Poſen den 30. November 1826. 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Pros 
— vinzial⸗Steuer⸗Direktor 
de en n Löffler. 
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Vekanntmachung. 

er bieſige Kaufmann Behrendt Kantoro⸗ 
wiez und ſeine Braut, Bertha Spiro, haben 
durch den am 30. October c, gerichtlich errichteten 


Ehevertrag, die Gemeinſchaft der Guter und dez 


Erwerbes unter ſich aus geſchloſſen. 
Poſen den 6. November 1826. — 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— —— — 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Tochter Reichel des Handelemanııd 
Wolf Samoczyner und der Hündelemann 
Aron Aufrecht, vor Einziehung der Ehe, dutch 
den am 15. Nodember d J. geſchloſſeuen Ehevertrag 
die Gemeinichaft der Güter und des Exwerbes 
ausgeſchloſſen haben. 

Poſen den 27. November 1826. 
Königl, Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. j 

Zur Verpachtung der dem Johann Muth zuge⸗ 
hoͤrigen Glowinker Waſſermühle bei Pudewitz und 
zwar auf ein Jahr, von Weihnachten d. J. bis Jo⸗ 
hanni 1828, jo wie zum Verkauf des Plus-Inven- 
tarii, an Pferden und Kühen, wird auf den Anz 
trag eines Realgläubigers ein Termin auf 
den naten December cur. Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr tem: 
vor dem Land-⸗Gerichts⸗Referendarius v. Studnitz 
in loco Glowinker⸗Muͤhle angeſetzt, zu welchen! 
Kauf⸗ und Pachtluſtige vorgeladen werden. 

Dem Meiftbietenden ſoll der Zuſchlag ertheilt 
werden. Die Bedingungen können in unſerer Nee 
giſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 30. November 1826. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Feige garage . ̃ ——— 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das zu dem Johann Gottlieb Hillertſchen 
Nachlaſſe gehörige, zu Schwerſenz fruher sub No, 
62. jetzt 69. belegene, auf 205 Rthlr. 16 ſgr. 8 pf. 
gerichtlich abgeſchaͤtzte hölzerne Haus nebſt Hof⸗ 
raum und Garten, ſoll, da über den Nachlaß das 
abgekuͤrzte Kreditverfahren eröffnet worden iſt, öf⸗ 
fentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu der 
Bietungstermin auf schi 

den 22ſten Januar 1827, 
vor dem Land⸗Gerichts⸗Referendarius Mioduſzew⸗ 
ski an Ort und Stelle anberaumt worden iſt. 
Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige werden daher zu die⸗ 
fen Termine eingeladen und hat der Meiſtbietende, 
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inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, den Zuſchlag zu gewärtigen. 
Die Taxe und Kaufbedingungen konnen in unſe⸗ 
rer Regiſtratur TA 8 
0 „Oktober 3 
Dr Na Preußiſches Landgericht. 
Subhaſtatlons⸗ Patent. } 
Auf den Antrag eines Gläubigers wied das hie⸗ 
ſelbſt sub Neo. 295. in der Wronker Straße be⸗ 
legene, gerichtlich auf 4383 Rthlr. 10 far. abge⸗ 
ſchätzte Cyprian Ogrodowilezſche Grundſtüͤck 
in den Terminen . 
den Zten Februar 1827, 
den Zten April 1827, und 
den raten Juni 1827, £ 
Vormittags um 9 Uhr öffentlich in unſerm Par: 
teienzimmer vor dem Zar Landgerichts⸗Re⸗ 
erendarius Jeiſek verkauft werden. 
J Mir laden Ballen alle Beſitzfaͤhige und Kaufluſti⸗ 
ge ein, ſich perſbulich oder durch Bevollmächtigte 
einzufinden, und den Zuſchlag, falls nicht geſetz⸗ 
liche Hinderniſſe eintreten ſollten, an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. Mi 
Die Einficht der Kaufbedingungen und der Taxe 
kann täglich in Le 8 erfolgen. 
I „Oktober 1820. 
Bruns iso DE Preuß. Landgericht. 


Subhaſtations-Patent. 

Das den Mathias Ga wronskiſchen Eheleu⸗ 
ten gehbrige, bei Pudewitz Schrodaer Kreiſes sub 
Nro. 182 belegene, gerichtlich auf 2809 Rthlr. 21 
for. 8 pf. gewürdigte Waffermühlens Gut, Kopa⸗ 
lica genannt, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtatlon offen lich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und ſind die Licitations⸗Termine auf 

den Zten Januar 1827, 
den gten März 1827, und 
den Sten Mai 1827, 


wovon der letzte peremtoriſch iſt, jedesmal Vormit⸗ 


tags um 9 Uhr, vor dem Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Mioduſzewski in unſerm Partheienzimmer ans 
eſetzt, zu welchen wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
en vorladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, falls nicht rechtliche Umſtände 
eine Aenderung nothwendig machen, und daß die 
Taxe und Bedingungen jederzeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können. 5 
Zugleich wird die ihrem Wohnorte nach unbekannte 
Realgläubigerin, die Alexandrine Kurezewska, hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, ihre Rechte in dem an⸗ 


ſtehenden Licitations Termine wahrzunehmen, unter 
der Verwarnung, daß im Falle ihres Ausbleibens 
dem Meiftsierenden der Zuſchlag, nach geſchehener 
Zahlung des Kaufgeldes ertheilt, und die Loͤſchung 
ihrer Forderung, auch ohne Produktion der daruber 
ſprechenden Dokumente, erfolgen wird. a 
Poſen den 15. September 182656. 
Königl. Preuß. Landgericht. * 
13 Ediftal = Titatſon. | 
„Nachdem über den Nachlaß des Muͤllermeiſters 
Gottfried Henſchel zu Popower Muhle bereits 
durch die Verfügung vom 20. September 806 von 
dem Patrimonial-Gericht zu Wronke der erbſchaftli⸗ 
che Liquidations Prozeß eröffnet worden, und jetzt 
auf deſſen Fortgang von einem Gläubiger angetras 
gen worden ift, fo werden die unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Gottfried Henſchel hierdurch öſſentlich auf⸗ 
gefordert, in dem auf f 3 
den 3 ten April 1827 Bor 
mittags um 10 Uhr 8,7 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Schwürg ’ 
in unſerm Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine ent⸗ 
weder in Perſon oder durch geſetzlich zuläßige Bes 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 
ihrer Forderungen anzuzeigen, die Dokumente, 
Briefſchaſten und ſonſtigen Beweismittel darüber 
im Laine vorzulegen, mit der Warnung, daß die 
im Termin Ausbleibenden und auch bis zur erfols 
genden Inrotulation der Akten ihre Anfprüche nicht 
anmeldenden Gläubiger, aller ihrer etwanigen Vor⸗ 
rechte für verlufiig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch übrig - 
bleibt, werden verwieſen werden. Uebrigens brin⸗ 
gen wir denjenigen Gläubigern, welche den Termin 
in Perſon wahrzunehmen verhindert werden, oder 
denen es hier an Bekanntſchaft fehlt, die Zufti Come 
miſſarien Brachvogel und Hoyer als Bevollmächtigte 
in Vorſchlag, von denen fie ſich einen zu wählen, 
und denſelben mit Vollmacht und Information zu 
. haben GER. 0 N 1070 
Poſen den 3. November 1826. 202 
Abalgl. Preuß. Land⸗Gericht 


Citatio Edictalis. +4 

Für die Euphroſine verebelichte v. Moſzezynska 
geborne v. Moraczewska, ſind aus dem Teſtament 
des Michael v. Moraczewski vom 25. November 
1774, Eigenthums Anſprüche an das im Pleſchner 


Kreiſe belegene, dem Doktor Flamm zugehdrige 


Gut Skrzypno IJ. Antheils im Kypotheken⸗Buch 


a 
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des genannten Guts protestando modo nach der 
Verfügung vom 24. Februar 1804 Rubr. II. Nro. I. 
eingetragen. Auf den Autrag des Doktor Flamm, 
wird nun die Euphroſine verehelichte v. Moſzezyn⸗ 
ska geborne v. Moraczewska, ſo wie ihre etwanige 
Erben oder Ceſſionarien öffentlich zu dem vor dem 
Herrn Kammer-Gerichts-Referendarius Sohr auf 

den 14ten Februar 1827 
anberaumten Termine vorgeladen, um die erwaͤhn⸗ 
ten Eigenthums⸗Anſpruͤche geltend zu machen, wi⸗ 
drigenfalls ſie damit ausgeſchloſſen und ihnen dieſer⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird. 5 
Krotoſchin den 16, Oktober. 1836, 

Konial. Preußiſches Landgericht. 

diktal⸗Citation. 

Auf den Antrag des Vormundes der Roch Cza⸗ 
chorskiſchen Erben, haben wir zur Liquidikung 
und Verificirung der Forderungen ſeiner unbekann⸗ 
ten Gläubiger einen Termin auf 

den loten Januar 32. f. 
vor dem Landgerichts⸗Neferendarius v. Reykowski 
Morgens 9 Uhr hieſelbſt angeſetzt. Zu demſelben 
werden ſammtliche etwanige unbekannte Gläubiger 
unter der Waruung vorgeladen, daß fie bei ihrem 
Ausbleiben aller ihrer etwanigen Vorxechte verluftig 
erklärt und mit ihren Forderungen nur an daszeuige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben mochte, ver⸗ 
wieſen werden ſollen. Denjenigen Glaͤubigern, die an 
der perſonlichen Erſcheinung gehindert werden, wird 
Behufs Wahrnehmung ihrer Rechte der Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius Wilde, Niklowitz und Landgerichts: Rath 
Schultz als Mandatarien in Vorſchlag gebracht, und 
bleibt es demnaͤchſt den reſp. Glaͤubigern überlaf: 
fen, ſich aus der Zahl derſelben einen Mandatar, 
der jedoch noch vor dem Termine mit Vollmacht und 
Information zu verſehen iſt, zu wählen, 

Guneſen den 18. September 1826. 

! Koͤnigl. Preuß. Land- Gericht. 
Auktion am alfen Markt Niro, 85. 

Am arten und 12ten Decbr. a. c. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr werde ich den Nachlaß des 
Drechsler⸗Meiſters Herrn Doͤhring, beſtehend in eis 
nem completten ganz vorzuͤglichen Drechsler-Werk⸗ 
zeuge, Mobilien, Kleidungsſtuͤcken, Hausgeruͤthe 

u. ſ. w. offentlich Aerhggere 
Ahlgreen. 
s Cum EEE Tiſchwein 
1 die Fl aſche — * a 5 ſgr./ 
’ desg gleichen „ à 73 ſgr. 
dert uft die Handlung 
2 en Horn & Freudenreich. 


Fonds- und Geld- Co urs, 
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‚lin Zing- | Preuisisch Cour. 
den > December Fun 


Briefe, | Geld, | 


Staats-Schuld-Scheim sa 
Pr. Engl. Anl; 1818. à 64 Chir, 
Pr. Engl. Anl, 1822. A 62 Thlr. 
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Pommersche dito Re 
Chur- u. Neum. dito . 


1 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. Huf 5 974 
Churm. Oblig, mit lauf. Coup. 85 843 
Neumärk. Int. Scheine do. s5 844 
Berliner Stadt- Oblı e . 1034 — 
Königsberger . 88 
Elbinger do. fr. aller Dips, 1 9116 
Danz. do. in Th. Z, v. 2. Juli 10. 2344 — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 10. — Sur 
Westpreussische Pfandbriefe A, — 86; 
dito dito B. 84 83} 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 9344 — 
Östpreussische dito .. 4 
0 


um 


Schlesische dito 8 
Pommer. Domain, do. 
Märkische do. do. 


Ostpreuss. do, do. 2 103 | 102} 
Rückst, Coupons d. Kurmaik 33 

dito dito Neumark 33 
Zins- Scheine der Kurpark 8 


do. de. N. Neumark . 
Holl. Ducaten alte 4 alte à 23 Rthlr. 
do, dito neue do, 2 
Friedriches d'or 


— — 
318 
77 am 
— 
18 11 
0 x 3 uw 
— —è—— — 
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Posen den g., Decbr. 1826, 
Posener Stadt- Obligationen. 
— — —Uäj 2 33——ꝛ—.ä§ . 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 4. December 1826. 
a Tre 
Getreidegattungen. — — 
(Der Scheffel Preuß.) Vf I 
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Dein 2, fa | asia |<] 
oggen 128 118 
große Gerſte 1 > 1111 3 
kleine 4120. 112 6 
Lahe reer 5— ı —— 
rbſen n „„ „2 6 
Zu Waſſer: 7 6,27 
Weizen (weißer). . 2 5/1276 
Roggen [121306 f 20— 
große Gerſte . . 1 15112 6 
kleine M 
Hafer 611 —— 
Das Schock Stroh 16 20— 4 25— 
Heu, der Centner . 1 — [- —| 20— 


